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griebridj DÏMert:- Hoffnung. - Sot- Sic lUjr. 577

napegu mirïungdtod iürcp bon Seitraum loan»
bert, Sirfungdtod — denn mir mürben ed

maprfcpeinlid) nicC)t einmal merïén, fa® gegen«

märtig die Straptung. toon Saufenden toter Seit»
alls bitrd) ben 9tauni manbern fottte! Ilm biefe
überrafcpenbe Vepauptung gu toerftepen, mitffen
loir und Darüber ïlar merben, mie nnenbtid) fel=
ten itnb foftbar Materie itberpaupt in ben unge»
peuren Seiten bed napegu leeren Seltraumd ift
unb mie gering bather ipre Sirïmtgen nur fein
fönnen. Senn man etma im ßeipgiger ipaupt»
bapnpof fec£)ë Staubïôrncpen berteilen mürbe, fo
entfpräcpe bad nad) einer Verccpuung ber Slftro»
pppfifer gang gut bem SCuduiafg, in Dein ber
Seitraum in feinen überfülteften Seilen toon

Sternen befept ift! Senn bie gefamte Materie
bed beftepenbeu Settaïïd mit einem Sdplage üer»

nicktet mürbe unb nur bie (Erbe be'ftcpen bliebe,

fo beftünbe bie golge biffed ©reigniffed für fie

lebiglidf barin, baff fid) — bie 21'ftropppfifer pa=

Ben ed genau errechnet — bie Semperatur ber

©rbe in biefem Moment um ein Secpdtaufenb»
fiel ©rab erpöpte!

$ a d g r o ff e 91 ä t f e I.

Sir faffen gufammen: ®ie Meinung, bafg bie

©nergicqitellc aller a'ftiben Vorffnge im Seitali

bie Vernichtung toon Materie im Sterninnern
ift, fann Beute faunt mepr erfcCjiittert merben.

Vad) ber moplbegrünbeten Meinung Seaiid unb
anderer Sîftronomen ift Damit and) Da» ©übe bed

Seitall», fein „.fpipetod", infofern Beftimmt, aid

ftplieffffj alle „podjmertige" (Snergie in „gering»
mertige" Särmeftraplung urngemaubelt merben

muff, Sind Sllterdbempnungen ber Sterne ift gu

fcpliefgen, Dafg qeqenmärtiq bereits? ein gröfgerer

Seil ber im Seitall oerteilten Maffett in Strap»
lung Dapingefdpnolgeu ift, alê für Die Qufunft
nod) gur Verfügung ftept — fo unaudbeitfbar
lang biefe and) fein mag. Satnit märe alfp bad

gefamte Uniuerfum fepon im SCitgcnblid feine»

©nt'ftepcnd cbenfo gum Sobe üerurteilt geloefen
mie irgend ein Scbemefen, nur in anderen Qap»

lenbimenfioneit.
©ad ift bie graubiofe Sd)au toom ©übe der

Seit, bie und bie moderne Slftronomie oermit»
telt — ob biefe ipqpotpefe „rieptig" ober „falfdj"
ift, läfgt fid) allein fd)ou darum niept endgültig
entfepeideu, meil mir ja über'paupt nieptd darüber
miffen, mie die Materie im leeren Settraum eut»

ffanben ift. tpier enden borläufig alle Sege na»

turmiffenfcpaftlicper ©rfenntnidmoglidjfeit —
ben Sod bed Selta® tonnten mir allenfalls
begreifen, feine ©eburieit aber niept.

Hoffnung.
iöer3, nun fo alt unb noep immer niept klug, ßäpt boep ber fpietenbe Sßinb niept nom Sfraucp,

ßoffft bu oon Sagen 3U Sagen, Smmer 3U fcpmetcpeln, 3U Pofen.

SBas bir ber blüpenbe grüpling niept trug, Vofen entfaltet am Morgen fein iöaucp,

SBerbe ber iöerbft bir noep tragen! Stbenös oerftreut er bie Stofen.

Cäf3t boep ber fpietenbe Sßinb niept nom ©trauep,

Vis er ipn oöüig geliiptet.
Stiles, o Ser3, es ift ein Sßinb unb ein ßauep,

SB as roir geliebt unb geöicptet. entehrter) Utert.

©ic
Senn mir und boit ben Ieid)ten gittiepeu ber

©riituerung gurifiragen laffen in ben bunten
©arten rtnferer erften ggugeitb, an unfere Siege
unb Sbinberftube, da toernepmen mir unter den

lieben trauten Stimmen toon Mutter, Vater und
©efdjmiftern einen andern Son, opne den bad
Sieb der Miitbbeii fogufagen taftlod erftungen
märe — den Sd)lag ber Stubcnupr.

Mag es? bad eiufad)e Siden, ber blofje Sinn»
benfeptag, ein Jfhufuifdruf, ein Sacptelfdplag ober

ber glangtootle glod'engleicpe ©oug derfetben fein,
die lXpr ift mepr mie eine îleinc tote Mafcpine,

Upr.
fie ift für und etmad ßebeudiged, Mafg», 3ücp=

tung» und Qielgebenbed.
©» ift fonberbar, mie fepon da» Sind in ber

Siege mit grofgen Slmgen bei iprern Stplage fein
Srauiufüpfcpen nad) ber Sand, mo fie päugt,
drept und ipr mit 9tuuen bematted ©efid)t Be=

tradptet. Sie pat und oft, menu mir allein ge=

laffen maren, mit iprem monotonen Sidtad
unterpaltcn und in ben fünften Scpofg bed

Scptummerd unb bed erquicfeitben Stplafed ge=

miegt. Slid mir unfere pfände und git^tpen
noep taftend unb unfidfer im Dtaitine Bemegen
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nahezu wirkungslos durch den Weltraum Ivan-
dert. Wirkungslos — denn wir würden es

wahrscheinlich nicht einmal merken, falls gegen-
Wartig die Strahlung von Tausenden toter Welt-
alls durch den Raum wandern sollte! Um diese

überraschende Behauptung zu verstehen, müssen

wir uns darüber klar werden, wie unendlich sel-
ten und kostbar Materie überhaupt in den unge-
Heuren Weiten des nahezu leeren Weltraums ist
und wie gering daher ihre Wirkungen nur sein
können. Wenn man etwa im Leipziger Haupt-
bahnhof sechs Staubkörnchen verteilen würde, so

entspräche das nach einer Berechnung der Astro-
Physiker ganz gut dein Ausmaß, in dem der
Weltraum in seinen überfülltesten Teilen von
Sternen besetzt ist! Wenn die gesamte Materie
des bestehenden Weltalls mit einem Schlage ver-
nichtet würde und nur die Erde bestehen bliebe,
so bestünde die Folge dieses Ereignisses für sie

lediglich darin, daß sich — die Astrophysiker ha-
ben es genau errechnet -— die Temperatur der

Erde in diesem Moment um ein Sechstausend-
stel Grad erhöhte!

Das große Rätsel.
Wir fassen zusammen: Die Meinung, daß die

Energiequelle aller aktiven Vorgänge im Weltall

die Vernichtung von Materie im Sterninneru
ist, kann, heute kaum mehr erschüttert werden.

Nach der wohlbegründeten Meinung Jeans und
anderer Astronomen ist damit auch das Ende des

Weltalls, sein „Hitzetob", insofern bestimmt, als
schließlich alle „hochwertige" Energie in „gering-
wertige" Wärmestrahlung umgewandelt werden

muß. Aus AlterSbercchnungen der Sterne ist zu
schließen, daß gegenwärtig bereits ein größerer
Teil der im Weltall verteilten Massen in Strah-
lung dahingeschmolzen ist, als für die Zukunft
noch zur Verfügung steht —^ so unausdenkbar

lang diese auch sein mag. Damit wäre also das

gesamte Universum schon im Augenblick seines

Entstehens ebenso zum Tode verurteilt gewesen

wie irgend ein Lebewesen, nur in anderen Zah-
lendimensionen.

Das ist die grandiose Schau vom Ende der

Welt, die uns die moderne Astronomie vermit-
telt — ob diese Hypothese „richtig" oder „falsch"
ist, läßt sich allein schon darum nicht endgültig
entscheiden, weil wir ja überhaupt nichts darüber
wissen, wie die Materie im leeren Weltraum ent-

standen ist. Hier enden vorläufig alle Wege na-
turwissenschaftlicher Erkenntnismöglichkeit —
den Tod des Weltalls könnten wir allenfalls
begreifen, seine Geburten aber nicht.

ÄoffNUNg.
Serz, nun so alt und noch immer nicht klug, Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch,

Soffst du von Tagen zu Tagen, Immer zu schmeicheln, zu kosen.

Was dir der blühende Frühling nicht trug, Rosen entfaltet am Mvrgen sein Sauch,

Werde der Serbst dir noch iragen! Abends verstreut er die Rosen.

Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch.

Bis er ihn völlig gelichtet.

Alles, o Serz, es ist ein Wind und ein Sauch,

Was wir geliebt und gedichtet. su-duch Ràt.

Die
Wenn wir uns von den leichten Fittichen der

Erinnerung zurücktragen lassen in den bunten
Garten unserer ersten Jugend, an unsere Wiege
und Kinderstube, da vernehmen wir unter den

lieben trauten Stimmen von Mutter, Vater und
Geschwistern einen andern Tan, ohne den das
Lied der Kindheit sozusagen taktlos erklungen
wäre — den Schlag der Stnbeuuhr.

Mag es das einfache Ticken, der bloße Stun-
denschlag, ein Kuckucksruf, ein Wachtelschlag oder

der glanzvolle glockengleiche Gong derselben sein,
die Uhr ist mehr wie eine kleine tote Maschine,

Uhr.
sie ist für uns etwas Lebendiges, Maß-, Rich-
tung- und Zielgebendes.

Es ist sonderbar, wie schon das Kind in der

Wiege mit großen Augen bei ihrem Schlage sein

Traumköpfchen nach der Wand, wo sie hängt,
dreht und ihr mit Runen bemaltes Gesicht be-

trachtet. Sie hat uns oft, wenn wir allein ge-

lassen waren, mit ihrem monotonen Ticktack

unterhalten und in den sanften Schoß des

Schlummers und des erquickenden Schlafes ge-
wiegt. Als wir unsere Hände und Füßchen
noch tastend und unsicher im Raume bewegen
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